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(15.01.2004/MELF/Schwerin) Wissenschaftler diskutieren über Bestandserkrankungen bei Rindern - 

Minister Backhaus: Wir nehmen die Krankheitsfälle sehr ernst  

In Mecklenburg-Vorpommern war in den vergangenen Jahren bei einzelnen Rinderhaltern im Land 

ein besonderes Krankheitsgeschehen zu verzeichnen, das von einigen Fachleuten als "viszeraler 

Botulismus" bezeichnet wird. Dabei handelt es sich um eine Darminfektion, die zu einem 

Leistungsrückgang bis hin zum Tod der Tiere führen kann. In jüngster Vergangenheit trat in 

Mecklenburg-Vorpommern erneut ein Fall auf. 

 

Zur Klärung des Krankheitsgeschehens hat das Landwirtschaftsministerium bereits seit längerem eine 

Arbeitsgruppe von Fachleuten eingesetzt, die sich intensiv mit dem Krankheitsbildes und den 

Ursachen beschäftigt und den betroffenen einzelnen Landwirten Hilfestellung bietet. In Fortsetzung 

dieser Arbeit erfolgt gemeinsam mit Experten aus der Landesforschung sowie Wissenschaftlern aus 

zwei weiteren Bundesländern und des Bundes morgen (Donnerstag, 15. Januar 2004) eine weitere 

Fachberatung über dieses Krankheitsgeschehen.  

 

"Ich hoffe, dass wir so Hinweise für die betroffenen Landwirte bekommen können", sagt 

Landwirtschaftsminister Dr. Till Backhaus. "Die Fälle, die seit mehreren Jahren vereinzelt aufgetreten 

sind, sind uns bekannt und wurden und werden von uns untersucht. Wir nehmen diese Krankheit 

sehr ernst", betont Minister Backhaus.  

 

Der so genannte viszerale Botulismus beschreibe jedoch kein fest definiertes Krankheitsbild. "Diese 

Bezeichnung ist bei den Wissenschaftlern umstritten. Andere sprechen deshalb auch von einer 

Faktorenkrankheit, das heißt, unterschiedliche Ursachen sind für die Krankheit verantwortlich", 

erklärt Minister Backhaus. Dazu können auch Managementprobleme gehören. "Wir arbeiten intensiv 

daran, mehr über die Ursachen der Krankheit zu erfahren, um die einzelnen Landwirte unterstützen 

zu können", betont Minister Backhaus. Das Land ist in dieser Frage bereits an den Bund 

herangetreten. 


